
 

 

Zum Aufführungsrecht 
 

◼ Das Recht zur Aufführung erteilt der  

 TVE Theaterverlag Elgg,  

Eigerstrasse 73  

CH-3007 Bern 

 Tel. + 41 (0)31 819 42 09 
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◼ Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1 - berechtigt 

nicht zur Aufführung. 

 

◼ Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen. 

 

◼ Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag 

abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen 

Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf. 

 

◼ Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist 

tantièmenpflichtig und bedarf einer Bewilligung durch den Verlag. 

 

◼ Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die aufführende 

Spielgruppe die Tantième zu bezahlen. 

 

◼ Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes - auch auszugsweise 

- ist nicht gestattet (dies gilt auch für Computerdateien). 

 

◼ Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in die 

Mundart sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser gestattet. 

 

◼ Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993 

geschützt. Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen 

Bestimmungen sind strafbar. 

 

◼ Für Schulen gelten besondere Bestimmungen. 

 

 "Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen, 

ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand 

geschrieben werden musste.“       Rudolf Joho 
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César Keiser & Peter Farner 

Schwarzi Göggs und 

Wyssi Chräge 
Kabarrettistisches Dialektlustspiel 

Musik: Lutz Harteck 

 

 

 

Besetzung 7m/7w 

Bilder Bei Bundesrats, Im Kronengarten, 

 Am Bahnhof, Auf dem Dorfplatz, 

 Im Coiffeurladen  

 

 

 

 

 

 

 

«Ja, sind ihr eigetli nüd ganz bi Troscht? Ich chumme doch 

da ufe id Ferie!» 

Ein Bundesrat will unerkannt Ferien machen. Er reist eine 

Woche zu früh und gerät so in die auf Hochtouren laufenden 

Vorbereitungsarbeiten für seinen eigenen Empfang. Die 

Verwicklungen und Überraschungen sind köstlich. – Ein 

Schlager!  

«Du, säg emal, was tätisch du, wenn du Bundesrat 

wärisch?» 
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Personen 

Oskar Wyss (79) Bundesrat 

Frau Bundesrat (29) seine Frau     

Lucie Wyss (21) ihre Tochter 

Dienstmädchen (1) bei Bundesrats 

Diener (0) bei Bundesrats 

Guschti (59) Gemeindepräsident 

Arthur (43) Lehrer 

Karl (68) Schreiner 

Alfons (17) Coiffeur 

Stationsvorstand (25) 

Postheiri (65)  

Mathilde Meier (26) Wirtin 

Susi Meier (33) ihre Tochter 

Elsi (9) Ehrenjungfer 

Emmi (8) Ehrenjungfer 

Erna (7) Ehrenjungfer 

 

Das Dienstmädchen kann später die Rolle einer Ehrenjungfer 

übernehmen. 

Der Diener kann später die Rolle des Stationsvorstands übernehmen. 
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Grundsätzliches zu diesem Stück 

Es nennt sich ein „kabarettistisches Dialektlustspiel“, ist also ein 

Dialektstück, das sich mehr oder weniger der stilistischen und formalen 

Mittel des Kabaretts bedient. 

Das Stück besteht aus drei Teilen, jeder Teil wiederum aus mehreren 

Bildern. „Vorhangbild“ haben die Verfasser jene Szenen genannt, die 

nicht die ganz Bühnentiefe brauchen und auch nicht auf optische 

Unterstützung durch ein gemaltes Bühnenbild angewiesen sind, die also 

vor dem Vorhang, noch besser jedoch vor einem hinter dem 

Hauptvorhang angebrachten Zwischenvorhang, gespielt werden. In 

diesem Falle wird der Hauptvorhang nur in den Pausen und zum Ende 

gezogen, während nach den einzelnen Bildern der Zwischenvorhang die 

Szenen schliesst. Allerdings ist das nur ein zusätzliches Raffinement 

und für das Stück nicht nötig. Genau so gut kann man nur mit einem 

Vorhang arbeiten. 

Während dem Ablauf des Vorhangbildes kann hinten umgebaut 

werden, sodass das folgende Bild pausenlos angeschlossen werden 

kann. Die Pause, die sich durch den Umbau zwischen den übrigen 

Bildern notgedrungenermassen ergeben, werden vom Pianisten mit 

irgendwelchen, am liebsten schweizerischen, Melodien überbrückt.  

Einige Worte zum Bühnenbild: Das einzelne Bühnenbild ist ein aus 

starken Papierbahnen zusammengesetzter Prospekt in der Grösse des 

Bühnenhintergrundes, bemalt mit geleimter Pulverfarbe. Am obern und 

untern Rand des Prospektes ist je eine starke Dachlatte befestigt. Die 

obere Latte ist mit Haken versehen, an welchen der Prospekt an einer 

Art „Galgen“ aufgehängt werden kann, die untere Latte dient einerseits 

als Gewicht und andrerseits zum Aufrollen des Prospekts. Der 

„Galgen“ kann so konstruiert sein, dass an den obern (zwei) Querarmen 

die Bilder eines Stück-Teils in der entsprechenden Ablauf-Folge bereits 

angehängt sind und jeweils aufgerollt und abgenommen werden 

können. In den zwei Pausen wird jeweils der folgende Teil wieder 

bereitgehängt. 

Die Bühnenbilder wirken am gelungensten, wenn sie unnaturalistisch, 

plakatartig, grossflächig, nur auf das Wesentliche beschränkt gemalt 

sind.  
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Die anzufertigenden Requisiten werden am besten aus Pavatex oder 

dergleichen ausgeschnitten und hinten mit Stützen versehen. Auch sie 

sollen in Form und Farbe übersetzt, karikiert und vereinfacht sein. 

Requisiten, die nicht eigens erstellt werden müssen (Tische, Stühle, 

Velo etc.) erhalten ihren kabarettistischen Charakter hauptsächlich 

durch Bemalung: rote Tische, gelbe und weisse Stühle, violette Koffern 

etc. Der Phantasie ist weitester Raum gelassen. 

Dasselbe gilt auch für die möglichst einfachen Kostüme. Farbig 

überzogene Gilets, bunte Krawatten oder Schlipse, lustig dekorierte 

Kopfbedeckungen usw. ersetzen die üblicherweise vom Kostümverleih 

geliehenen Kleider. 

Im Übrigen ist bei all diesen Austattungsfragen das „Wie“ wichtiger als 

das „Wieviel“. Unter Umständen kann ohne weiteres auf die 

Bühnenbilder verzichtet werden, falls unter den Mitwirkenden oder in 

deren Kreis kein talentierter „Bühnenbildner“ ist oder falls dieser Teil 

der Ausstattung eine untragbare finanzielle Mehrbelastung mit sich 

bringt. Wenn auf die Bühnenbilder verzichtet wird, dann schliesst man 

die Bühne nach hinten mit einem neutralen Uni-Vorhang und arbeitet 

nur mit den farbigen Requisiten. 

Wie die Ausstattung, soll sich auch die Regie einfacher und stilisierter 

Mittel bedienen. Spieler:innen sollen weder im Dialekt noch in den 

Bewegungen theatralisch, sondern vielmehr möglichst natürlich sein. 

Theatralisch dürfen einzelne Stellen, wie z.B. die zwei Chöre, wirken, 

weil dadurch bewusst eine komische Wirkung erzielt wird. Ebenso liegt 

das Hauptgewicht bei den zwei Gesangsnummern (Bundesrat und 

Postheiri) nicht darauf, dass möglichst schön gesungen wird, sondern 

auf dem geschickten „Servieren von Pointen“, wie das bei 

Kabarettnummern wichtig ist. Also besser gut sprechen als schlecht 

singen! Die zwei Chöre dagegen, die durch das Gesangsmoment erst 

ihren Witz erhalten, sind eine Angelegenheit der Uebung und der 

Präzision, damit trotz chorischem Gesang der Text klar und 

verständlich bleibt.  
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1. Bild 

Bei Bundesrats  

Das Stück beginnt mit einer kurzen musikalischen 

Einleitung. Der Vorhang ist noch geschlossen. Auf 

Ende der Musik Saal dunkel. Vor den Vorhang tritt 

der Diener. Nun Schweinwerfer ein. Der Diener trägt 

auf einem Tablett ein überdimensioniertes Telefon, 

das ununterbrochen klingelt. (Imitation auf Klavier.) 

Der Diener dreht sich langsam rechtsum und 

schreitet mit dem sich öffnenden Vorhang in das Bild 

und hinter den riesigen Tisch, neben Bundesrat Wyss, 

der flankiert von Frau und Tochter, beim Essen sitzt. 

Es herrscht eine fühlbare Spannung, die durch das 

Geklingel noch gesteigert wird. Endlich reisst der 

Bundesrat den Hörer vom Telefon und brüllt. 

Oskar: Wyss! Bundesrat Wyss! – Was? – Doch. – Warum? – 

Wieso usgrächnet jetz? – Was? – Nei. Nei! Nei! 

Schmettert den Hörer auf die Gabel. 

Diener und Telefon gehen ab. 

Frau BR: Was häsch au? Warum bisch au eso komisch? 

Oskar: Ich komisch? Ich find mich jetzt gar nüd bsunders 

komisch! Immer du mit dim komisch. Ich bin 

Bundesrat und nüd komisch! 

Frau BR: Ämmel hütt bisch komisch. 

Oskar: schmeisst Löffel in Teller. Kunststück! Bald jede Tag e 

Fäschtred! Bald jede Tag e Jahrhundertfiir! Wie 

wämmer nüt anders z’tue hett. Nüd emal ruehig ässe 

löhnd’s eim. Was wänd dänn Sie wieder??? 

Das Dienstmädchen ist mit einem Tablett erschienen, 

auf welchem eine Visitenkarte liegt. 

Dienstmädch: Pardon Monsieur le Conseil fédéral, il y a un monsieur 

de Brugg qui veut… 

Oskar: verzweifelt. Scho wieder vier Öpfelbäum verfrore! 

Immer über’s Mittagässe muess d Ernt verfrüre! Jetz 
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git’s e kä Subventione! Erscht ab 14 Uhr wieder! Oskar 

spricht ein bewusst falsches Französisch mit 

Deutschschweizer Akzent. Dites ça à lui! 

Das Dienstmädchen verschwindet, während der 

Diener mit dem schrillenden Telefon wieder erscheint.  

Frau und Tochter sehen sich gottergeben an. 

Oskar reisst den Hörer weg. 

Was isch? – Ja Wyss! – Jetz han-ene doch gseit, ich 

heb das Dossier nümme! Das isch vor drüü Wuche zum 

Chef vo der Abteilig B gange. Vor de Oschtere chunnt 

das nüd zrugg. – Nei, hani gseit. – Me merkt, dass Sie 

neu sind, suscht hetted Sie’s nüd so pressant. – Was? – 

Warum so pressant hani gseit. Ruft nach dem 

Dienstmädchen, befiehlt. Bringed’s mer de Fahrplan!  

Dienstmädchen versteht nicht und bleibt vorerst 

stehen. 

Säged Sie, ässed Sie eigetli nie Zmittag? So! Also! 

Hängt ab. 

Diener verschwindet. 

Dienstmädchen steht immer noch unschlüssig da. 

De Fahrplan sölleds Sie mir bringe! Le horaire! Ich han 

gnueg! Schluss! Punkt! Fertig!  

Dienstmädchen ab. 

Lucie: Also, was isch dänn eigetli mit dir los, Bappe? 

Frau BR: Was häsch dänn au Oskar, isch dir nüd guet? 

Oskar: dem Dienstmädchen nachrufend. Und d Guffere ab de 

Winde! Le petit! 

Frau BR: Also Oskar… 

Lucie: Also Bappe… 

Frau BR: Wettisch eus villicht emal güetigscht erchläre… was 

häsch au? 

Oskar: Gnueg! Bis da ufe gnueg! 

Dienstmädchen bringt den Fahrplan und geht wieder. 

Lucie: Aber was wottsch dänn mitem Fahrplan? 
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Frau BR: Und mit dr Guffere? 

Oskar: Furt. Blättert im Fahrplan. Furt! Ab morn han ich ja 

gottseidank Ferie. Warum söll ich nüd scho hütt gah? 

Frau BR: Aber jetzt hämmer doch gseit… 

Lucie: …heja, jetzt hämmer doch gseit… 

Frau BR: …mir göngid inere Wuche… 

Lucie: …mitenand. 

Frau BR: Mir händ doch gschribe und d Zimmer bstellt! 

Oskar: Ja und? Das blibt alles bim alte. Mit der einzige 

Usnahm, dass ich nüd na e Wuche da diheim sitze und 

mini Närve na ganz ruiniere. Ich muess emal e paar Tag 

ellei si. Furt vo allem. Emal eifach und schlicht de 

Wyss sy. Ohni Puure-Sekretariat, ohni Familie, ohni 

Fäschtrede, ohni Subventione, ohni bängalischi 

Belüchtig und dä ganz Klimbim. Wyss, das isch das wo 

der scho lang fehlt: e paar Tag usspanne! Durch diesen 

Entscheid hat er sich zusehends beruhigt. 

Lucie: hilflos. Jä und dänn mir? 

Frau BR: Was mached dänn mir? 

Oskar: ruhig und überlegen. Am Samschtig inere Wuche hol 

ich eu z Bachetobel obe am 12.40-Bähnli ab, wie 

abgemacht. S nöchscht chunt um die Vieri ume a, das 

isch das won ich hütt nimme. I drüviertel Stund fahrt 

min Zug. Ruft hinaus. Macheds mer s Sportgwand 

parat! Le habit de Champagne! Et le Dächlichappe! So 

jetzt wirds mer wöhler! Er hat sich aufatmend gesetzt. 

Der Diener mit dem klingelnden Telefon erscheint 

zum drittenmal. 

Oskar nimmt es grinsend und ruhig ab.   

Hallo. – Ja. – Wie? – Was? De Bundesrat wänd Sie? – 

Nei. Nei. – Ich bin verreist! – Ja, feriehalber. Wie? – 

Nei, ich bin sin Sekretär… sozsäge. – Ja, ich han no 

sächs Kollege… ich meine de Wyss hät si! Fröged Sie 

am End eine vo dene. – Ja natürli, die chönd das au. – 

Was? – En Imbiss gits? – Sälbverständli, doch 
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chömmed alli in Frag. – Was meined Sie? – Ja, dä 

vertreit de Waadtländer am ehndschte! – Danke, ja 

gärn, ich wills mir usrichte! Hängt auf. 

Diener geht ab. 

So, und jetzt isst de Bappeli witer! 

Frau BR: Bisch halt doch en Komische! Bi dir weiss me au nie, 

was der im nöchschte Moment für verruckts Züüg in 

Sinn chunnt! 

Lucie: De gebore Bundesrat. 

Blackout 

 

2. Bild 

Im Kronengarten 

Im Hintergrund links sieht oder ahnt man den 

Eingang zur «Krone». Im Garten stehen zwei 

ungleich grosse Tische mit der benötigten Anzahl 

Stühle. Am einen Tisch beendet die Jassrunde, 

Gemeindepräsident-Schreiner und Wirtin-Lehrer, 

gerade eine Partie. Die Jassausdrücke sind bewusst 

erfunden und unrichtig, sodass die Karikatur eines 

schweizerischen Jassgesprächs entsteht. Am andern 

Tisch liest der Coiffeur die Zeitung. 

Mathilde: 123 – 457 – 903 – 18 – und 250 hinenabe. Sososo Herr 

Lehrer, das wär wiederemol es Jässli gsi! 

Guschti: zum Lehrer. Häsch jetzt das gseh! Ich spile vor, du 

spilsch drüber, sie sticht dri und er trumpft ab! Zu 

Schreiner. Wänn ich e Schilte pflücke un drüü Stöck 

sind gloffe, so muesch doch nüd es Brättli hoble! 

Karl: He? 

Guschti: Du bisch en guete Schriner, aber hoble gfelligscht dini 

Brättli diheime und nüd da am Tisch! 

Arthur: mischt die Karten. Ihr wäred ja sowieso abgmäldet gsi, 

wänn ich im siebete Gang abeschalte und sie mit em 

Banner grüesst!  
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Karl: Muesch gar nüd eso brüele, ich ghöre na guet! Sie 

pflanzt drü Rose und du legsch der Ober drunder! Bisch 

gwüss en guete Gmeindspräsident, aber mir wär det e 

ganzi Brättlihandlig lieber gsi! 

Guschti: Du verwächslisch das mitem Schwarzpeter. 

Mathilde: Susi! No vier Möschtli! Sososo, Herr Lehrer, Sie gänds. 

Karl: Überhaupt, Brättli sind nämli au Charte! Min 

Schwager, nüd de Chli mit em Auto, sondern de ganz 

Chli… ja wie gross wird er öppe si, wartet, ich ha da 

neumed e Foti bimer… sucht in seinen Taschen. 

Guschti: Würds der öppis usmache, eus s Familiealbum schpöter 

z zeige und jetzt d Charte z sammle? 

Karl: nimmt seine Karten auf. Also item, de Schwager hätt d 

Wältmeischterschaft vo der Innerschwyz gwunne! 

Gröschtenteils mit Brättli! Anno 37 z Brunne. 

Mathilde: Sososo… 

Arthur: Apropos Brunne: Wämmer doch scho Sitzig händ, 

sötted mer nüd gschwind s Traktandum 3 beträffs 

Reinigung des Dorfbrunnens erledige? 

Guschti: Wo blibt eigetli de Moscht? Zu Lehrer. Das hätt doch 

no Ziit! 

Karl: So, wird jetzt gjasset oder hämmer Gmeindratssitzig? 

Arthur: Mer händ Sitzig. 

Karl: Also i däm Fall wird gjasset. Susi tritt mit dem Most 

auf und schenkt ein. 

Susi: Zum Wohl mitenand! Muetter, isch euse Goethe nanig 

da gsi? 

Mathilde: Nei, Chind. Sososo, gstoche! 

Karl: zum lesenden Coiffeur. Was isch, wänd Ihr au no 

öppis? 

Alfons: Villicht echli meh Rueh bi de Gmeindratssitzig. Die 

andern reagieren nicht. Ihr behandlet ja wider ein 

gerüttelt Mass Traktanden! 

Karl: Du, dich chönnt ich jetzt grad bruche. 
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Alfons: Wieso? 

Karl: Es fählt mer no en Eichle. Alle grinsen. 

Postheiri erscheint mit dem Velo. Er schiebt es, seinen 

Vers deklamierend, über die Bühne und tritt sodann 

zu den andern. 

Postheiri: Wer radelt durch Nacht und Wind so spat? 

Es isch der Postheiri auf seinem Rad. 

Guschti: Da isch ja eusere Goethe. 

Mathilde: Sososo, häsch öppis? 

Postheiri: Jawoll, Gnädige. – Durscht! Hinausrufend. Susi, en 

Moscht für d Poscht. 

Alfons: Händ alli, wo so blöödi Sprüch mached, en Uniform a? 

Postheiri: erstaunt. Lueg a, de Barbier vo Seldwila isch au da! 

Alfons: So eine wie du hät ja müesse Staatsagschtellte wärde. 

Postheiri: packt seinen Znüni aus der Diensttasche. Euse 

Stägeschnäfler isch eifach en Arme. Jetzt sind em sini 

Wasserwälle no in Chopf ine gloffe. 

Arthur: Apropos Chopf: Was häsch au uf dim? 

Postheiri: Zerscht Haar und dänn e Chappe. 

Guschti: zeigt auf seine Mütze. Da isch doch en Brief! 

Postheiri: nimmt die Mütze ab und betrachtet erstaunt den 

aufgesteckten Brief. S isch mer doch gsi, es sig eine 

cho die Wuche. 

Alfons: Und für söttigi zahlt eusereins Stüüre! 

Postheiri: Dich sött me frankiere und furtschicke! Liest. «Frau 

Mathilde Meier, Gasthaus zur Krone.» Er legt den 

Brief neben die Wirtin, die ihn nicht beachtet und 

weiter jasst. Postheiri stupft sie ungeduldig. Amtlich! 

Die Wirtin legt die Karten ab, öffnet den Brief und 

liest ihn in wachsender Erregung. 

Postheiri liest über ihre Schultern mit. 

Arthur: ungeduldig. Was isch, chan jetzt das nüd warte? 

Guschti: So, lauft das Näll da obe? 

Postheiri: Es lauft bald öppis ganz anders da obe. 
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Die Wirtin ist aufgesprungen und rennt nach Susi 

rufend ins Haus. 

Gemeindepräsident und Schreiner wollen sich des 

Briefes bemächtigen. 

Guschti: Was isch los? 

Karl: Was isch passiert? 

Postheiri: hat den Brief mit schneller Bewegung vorher erfasst. 

Halt, halt, halt! Poschtgheimnis! Geheimnisvoll. «Ja 

mit des Geschickes Mächten ist kein ewiger Bund zu 

flechten!» De Bundesrat chunnt nämmli! Er übergibt 

den Brief dem Gemeindepräsidenten. Zu Coiffeur. 

Jetzt hesch emol gseh, was de Postheiri cha, wenn er 

will. 

Die andern lesen erstarrt den Brief. 

Alfons: steht auf. Lacht hämisch. De Bundesrat chunnt! Du 

hesch meini en Sunnestich. Ab. 

Guschti: erhebt sich erregt. Mini Herre, ich, eh… ich glaube… 

also das isch ja unghüür… ich glaube würkli, also jetzt 

müend mer schleunigscht e Sitzig… e 

Gmeindratssitzig… eh… ich meine, direkt en 

usserordetlichi… eh… Mini Herre! En Bundesrat 

chunnt! Chunnt zu eus! Das isch ja direkt… eh, da 

muess me ja direkt… eh… wär mäldet sich villicht zum 

Wort? 

Arthur: erhebt sich, während sich der Gemindepräsident 

erleichtert setzt. Herr Gemeindepräsident, werti 

Kollege, meine Herren! Wer hätt das dänkt! Das isch 

en Überraschig, das isch würkli en Überraschig! Ich 

glaube, mir sind eus alli des grossen Ernstes der Stunde 

bewusst. Ich glaube witerhin, dass ich euch alle usem 

übervolle Herze rede, wenn ich säge, dass, wenn einmal 

ein Bundesrat, und sei es auch nur ferienhalber, das 

heisst also inoffiziell da ufe chunnt, wir denselben so 

empfangen wollen und müssen, dass noch unsere 

Kinder und Kindeskinder sich ihrer Vorväter, die, wenn 

auch nur einfache Dorfbewohner, wussten, ihrer 
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Eidgenossenpflicht nachzukommen, nicht zu schämen 

brauchen… zu sollen… zu müssen… Oder mit andere 

Worte… 

Gemeindpr: Ich verdanke dich hiermit bestens! Villicht hät au euse 

liebe Kolleg Schrinerkari daderzue no öppis z säge? 

Karl: streckt vorwurfsvoll seine Karten hin. Lueg der das a, 

200 vom Stöck – Wys – Stich! Mer wäred dusse gsi!  

Mathilde: platzt mit Susi in den Garten. …und was isst er am 

liebschte Zmorge? Hät er ächt lieber der Radio im 

Schlafzimmer oder i der Stube? Jesses, d 

Schlafzimmerchastetüre hät ja de Holzwurm! Rasiert er 

sich troche oder nass? Hä, so säg doch au öppis! 

Susi: verzweifelt. Also Muetter, so frög doch nüd so viel, wie 

söll ich dänn das wüsse?! 

Mathilde: Aber du kännsch en doch! Du kännsch en doch als 

einzigi persönlich! Das isch doch wichtig fürs Huus, er 

muess es doch schliesslich recht ha bin eus! 

Susi: Kännsch en doch, kännsch en doch! Vor zwei Jahre 

hätt er mer s Händli druckt, won ich mit sinere Tochter 

im Wälsche gsy bin und er si emol bsuecht hät. Ich han 

en würkli vergässe z fröge, öb er e Bettfläsche bruucht 

und öb er de Heupfnüsel überchunnt, wänn d em 

Leuemüüli is Zimmer stellsch! 

Die Wirtin ist erschöpft auf einen Stuhl gesunken. 

Überhaupt isch das vorläufig alles halb so wichtig. Sie 

wendet sich an die hilflos dasitzenden Männer. 

Wichtig isch, dass IHR öppis mached! Theatralisch. 

Öppis Grosses… öppis Schöns… 

Das Folgende in theatralischer und komischer 

Steigerung. 

Arthur: Öppis Würdigs…! 

Guschti: Öppis Überwältigends…! 

Susi: Öppis Eimaligs…! 

Karl: Öppis… öppis… öppis was?! 
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Postheiri: Öppis ganz Usgfalles, Hirnwüetigs, noch nie 

Dagewesenes und Unerwartetes… 

Guschti: gross und abschliessend. En Empfang! 

Blackout. 

 

1. Vorhangbild 

Chor A 

Vor dem Vorhang. Auftritt von links und rechts zur 

Musikeinleitung: Gemeindepräsident, Lehrer, 

Schreiner, Postheiri, Stationsvorstand, alle mit Göggs, 

Chrägen und Notenständern. 

Oh Herr aus Bern, oh Herr aus Bern, 

oh wie erwarten wir dich gern! 

Bisher schwoll eusere schmale Schweizerbrust 

wie allethalben obligat am Erstaugust 

auch manchmal unter stolzen Sonntagswesten 

an Schwinger-, Schützen-, Turner- oder Jodlerfesten, 

und überdies, und überdies 

natürlich an der Tour de Suisse. 

So war’s bis jetzt, so war es einst, 

wir lebten still und froh, 

oh Bundesrat, weil Du erscheinst, 

ist’s plötzlich nicht mehr so! 

Wir haben einen neuen Grund, 

die Brust wie stolze Tellen 

für Dich, oh Bund-, für Dich, oh Bund- 

oh Bundesrat, zu schwellen! 

Oh Herr aus Bern, oh Herr aus Bern, 

oh wie erwarten wir Dich gern! 

Denn wo das kleinste Schweizerherze schlägt, 

es schlägt grad dopplet, wenn man Festlichkeiten 

pflegt! 

Und jedes hööchre Tier, ob Mann, ob Frauen, 

ist Grund genug, um eine Festwirtschaft zu bauen. 

Was gibt es Schöneres für frohgestimmte Hirtenknaben 
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als sich im Frack zu zeigen, den sie geschwind gmietet 

haben! 

Ein Dutzend Reden und ein Festbankett mit 

Blumenkohl! 

Sei es ein König im Exil, ein Fürst, ein Bundesrat, 

uns dient ein jeder oft und viel für einen Fez mit 

Wurscht- 

für einen Fez mit Wurschtsalat! 

Oh ho – oh ho – her Magistrat, 

Chasch cho, chasch cho… Wir sind parat! 

Blackout und Abgang 

 

3. Bild 

Am Bahnhof 

Der Stationsvorstand steht allein auf der Bühne und 

übt mit einer kurzen, grotesken Pantomime mit Kelle 

und Mütze die Begrüssung des Bundesrates. Postheiri 

erscheint und sieht dem seltsamen Treiben des sich 

allein glaubenden Stationsvorstand belustigt zu. 

Postheiri: Was isch, machsch Früehturne? 

Stationsvor: erschrickt. Sehr verlegen. Nei, eh… das heisst… 

Postheiri: Oder üebsch für de Hauptbahnhof? 

Stationsvor: gereizt. Dumms Züüg. Bin ich doch dä, wo ihn zerscht 

empfangt. Und de erscht Iidruck zellt! 

Postheiri: Aha, du machsch das aber scho cheibeguet. Üebsch 

scho lang? 

Stationsvor: Guet drü Tag. 

Postheiri: Für die churz Ziit macht das scho e prima Gattig. Häsch 

d Politur parat zum s Stellwerk poliere? 

Stationsvor: Stellwerk poliere? 

Postheiri: S Stellwerk und d Schine! Und de Stubeteppich häsch 

gsuuget? 

Stationsvor: Stubeteppich? Was isch mit dem? 
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Postheiri: He zum Anelegge, wänn er usstiigt! Häsch no nie en 

Film gseh? Meinsch du, en Bundesrat wurd jemals uf 

es blutts Perron usstige? 

Stationsvor: horcht. Du, wer schnufed au eso? Himmel, de Zug isch 

da! Rennt ab. 

Postheiri: lachend. Wer schnufed au eso?! 

Oskar tritt in ganz unbundesrätlicher Ferienkleidung 

mit seinem Köfferchen auf, steht einen Moment 

unschlüssig herum und wendet sich dann an 

Postheiri. 

Oskar: Grüezi wohl, entschuldiget Sie, gahts dadure is Dorf? 

Postheiri: leutselig. Grüezi! So, is Dorf wännder? Ah, ihr sind de 

Justberater! 

Oskar: leicht pikiert. Sie tüüsched sich, ich chumme da id 

Ferie. 

Postheiri: Aha, ein Feriengast! Das isch natürli öppis anders. Soso 

Ferie! Ja, me hät’s öppedie nötig! Händer es eigets 

Gschäft? 

Oskar: Sie schined mich ja nüd z känne! 

Postheiri: klopft ihm jovial auf die Schulter. Was nicht ischt, 

kann noch werden! Mir zwee lehred eus scho na känne, 

mer blaased dänn emal eis mitenand! Ihr händ zwar für 

eueri Ferie e chli e ungünschtigi Ziit preicht. Mir händ 

nämli bloss wenig Fremdezimmer i der Chrone, und die 

wärdet grad hinderschi und fürschi renoviert: es müend 

neui Vorhäng ane, de Karli muess alli Böde früsch 

parkettiere, s ganz Interieur wird wiiss gschtriche und 

vom Dorf händ er au nüd vill… das isch de reinscht 

Bauplatz säg ich Ihne! 

Oskar: Komisch, jetzt hätme mir gseit, da obe sig’s so ruehig 

und wältabgschide wie niene süscht. 

Postheiri: Ruehig und wältabgschide!? Händ Ihr en Ahnig! Ihr 

mached eu gar kei Vorstellig, was da obe alles lauft, 

min Liebe! S ganz Dorf wird neu gmacht und Tribüne 

chömed a jede Egge, d Musik üebt vom Morge bis 

Znacht, dass me sis eige Wort nümme verstaht, alli 
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Bäum werdet umtaa und Fahnestange pflanzt. Ja, ich 

säge eu, das git e ganz e wildi Sach! 

Oskar: Um Gotteswille, mached ihr denn e Jahrhundertfiir?  

Susi erscheint und erstarrt beim Anblick von Oskar. 

Postheiri: fromm. Wir irren allesamt, nur jeder irret anders. Aber 

guete Maa, wüssed Ihr dänn nüd… 

Susi: japst. De Bundesrat… 

Postheiri: …chunnt doch! Erst jetzt bemerkt Postheiri in 

Spätreaktion die Anwesenheit Susis, und im 

Folgenden zeigt sich in seinem Mienenspiel die immer 

grösser werdende Verwirrung. 

Susi: total verblüfft. De Herr Bundesrat! Grüezi Herr 

Bundesrat! Aber Sie chömmed doch erscht inere 

Wuche! 

Oskar: ebenso verblüfft. Nei, ich bin jetzt scho da. 

Susi: Aha, Sie sind jetzt scho da! 

Oskar: Ja, ich bi da, sozsäge. 

Susi: Allerdings e Wuche z früeh. 

Oskar: Ja, wie mes nimmt. 

Susi: Ja, me nimmts wie’s chunnt… 

Postheiri: total verdattert. Ich glaube, mich trifft langsam de 

Schlag! Ja, Sie sind… ja, das isch… ja, also jetzt chum 

ich nümme drus! 

Oskar: Ja, ich tatsächlich au nümme! Also wänn ich recht 

verstande ha, sind die Vorbereitige… 

Susi: Für Sie, Herr Bundesrat! 

Oskar: Und die Tribüne… 

Postheiri: bestätigend, lustig devot. D Tribüne! 

Oskar: Und de Parkettbode… 

Postheiri: De Parkettbode… 

Oskar: Und d Musik… und d Fahnestange… 

Postheiri: und d Vorhäng und s Rednerpult… 

Susi: …wäge ihne… 



 

 
- 1 8 - 

Postheiri: Herr Bundesrat! 

Oskar: losplatzend. Ja, jetzt säged emal, sind ihr eigetli nüd 

ganz bi Troscht? Ich chumme doch da ufe id Ferie! 

Postheiri: verschüchtert. Entschuldiged Sie vielmal, Herr 

Bundesrat, aber Bundesrat isch Bundesrat! Mir händ 

eus doch eso gfreut, Herr Bundesrat, Ihne e Freud z 

mache, Herr Bundesrat! 

Oskar: Freud – Freud – Freud! Ich han s ganz Jahr dure gnueg 

Freud. Das hät mer jetzt grad no gfählt. Was mached 

mir jetzt? Sitzt verzweifelt auf den Koffer. 

Susi: Was mached mer jetzt? 

Postheiri: Ja, was mached mer jetzt? 

Susi: Jetzt flügt ja alles is Wasser! 

Oskar: Und ich han nüd emal die gschtreifte Hose bimer! 

Postheiri: Herr Bundesrat! Moment! Ich verstecke Sie bis am 

nöchschte Samschtig i mim Schöpfli!  

Oskar: Dumms Züg, Schöpfli! 

Susi: Chönnted Sie sich nüd en Bart achläbe bis dänn? Mir 

hetted en guete Coiffeur da. 

Postheiri: Red doch nüd so dumm! Chasch doch amene Herr 

Bundesrat nüd zuemuete, dass er mitemene Bart 

umelauft! 

Oskar: Zrugg chan ich nümme und säge wer ich bi chan ich i 

däm Fall au nüd, ohni s ganz Volch gäge mich z ha. 

Postheiri: Da gits nu eis: Sie sind inkognito! Sie sind eifach bis 

am Samschtig de Herr Grau, bischpilswiis. Nei, Grau 

tönt na z fescht nach Bundeshuus. Warted Sie: Wyss – 

Schwarz. Sie sind eifach de Herr Schwarz! Wänn Ihne 

das recht wär, Herr Bundesrat! 

Oskar: Aber wäge dem könnt me mich doch gliich. 

Postheiri: Da chönnd Sie ganz beruehiget si, Herr Bundesrat! S 

Susi isch die einzigi wo Sie kännt. 

Susi: verschämt. Wüssed Sie, vom Pensionat im Wälsche! 
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Postheiri: Und i däm Ufzug chunnt kei Mänsch uf d Idee, dass Sie 

en Bundesrat sind!  

Oskar: hast sich in die Situation ergeben. Ja, es wird die 

einzig Lösig si. 

Susi: eifrig. Mir tüend Sie uf kein Fall verrate! 

Postheiri: Vo jetzt a sind Sie eifach de Herr Schwarz! 

Oskar: belustigt resigniert. Da bin ich schön id Tinte trampet! 

Hoffetli erfahrt das niemer! 

Postheiri: Da isch kei Gfahr. Wänn en Bundesrat id Tinte trampet, 

so hät das na nie öpper erfahre…! 

Blackout 

 

4. Bild 

Im Kronengarten (2) 

Wirtin und Schreiner sitzen, über verschiedene Pläne 

gebeugt, an einem Tisch. 

Mathilde: Sososo, also das mit de Chaschtetüre gaht in Ornig, d 

Nachttischli wärded am Mäntig gschtriche, die goldige 

Plaschtikvorhängli sind au da, und jetzt sötted mer na 

rede über die weitere Renovation des Schlafsalongs. 

Karl: Das git aber e cheibetüüri Gschicht! 

Mathilde: Was heisst da tüür?! Mir isch en Bundesrat so tüür, für 

dä cha nüt tüür gnueg si. Für was hämmir dänn es 

Feschtbudget? Das zahlt doch alles d Gmeind! 

Karl: Ebe grad drum! 

Mathilde: Lass mich nu mache, du häsch vo allem no dini 

Provisiönli. 

Karl: wittert langsam den Braten. Aha, han ich? 

Mathilde: Los nu uf mich, du fahrsch nüd schlächt derbi! 

Karl: Mhm… aha, soso… ich glaube dänn sött me doch no… 

übrigens, die Decki i de Wirtsschtube isch au nümme 

vill wert… 
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Gemeindepräsident und Lehrer treten in den Garten, 

in ein Gespräch vertieft. 

Arthur: Also chasch mer säge, wasd witt, aber dä verdients… 

Karl: fährt herum. Also sovill verdieni dänn au wieder nüd 

dra! 

Gemindepr: kopfschüttelnd. Wer redt dänn vo dir? 

Arthur: …dä verdients, dass me de 47er usem Chäller holt. 

Mathilde: Halthalthalt… zersch muess de 51er ewägg, so 

schlimm isch er dänn au wieder nüd! 

Karl: eifrig. Jawoll, sie hät ganz rächt, er isch gar nüd leid! 

Guschti: Das isch überhaupt nonig s Wichtigscht. Chömmed mer 

fanged a.  

Der Lehrer hat sich zum Schreiner an den Tisch 

gesetzt, der Gemeindepräsident steht dahinter, 

während die Wirtin ihre Pläne zusammenrafft und an 

den anderen Tisch sitzt. 

Ich eröffne die dritti usserordentlichi Gmeindratssitzig 

und zuegliich die 17. Fäschtkomiteesitzig. Traktandum 

1: 

Karl: E Rundi Moscht! Wo isch s Susi? 

Mathilde: Es hät gschwind furt müesse. Sososo, e Rundi Moscht! 

Sie geht und bringt den Most mit, dann setzt sie sich 

an den andern Tisch und lismet. 

Guschti: Traktandum 1: Ich han feschtgschtellt, es wird 

gschaffet. D Fahnestange isch ufgrichtet, de Brunne 

isch i der Reinigung, und jetzt möcht ich eusen 

Bauvorstand fröge, wie’s bi ihm vorwärts gaht. 

Karl: Also ich han hütemorge abe aglütet, und da isch de 

Lagerchef nüd da gsi und drum isch es Fröllein cho und 

hät gseit, er sig uf der Poscht und chöm inere Halbstund 

wieder ume und da han ich ebe nüd chönne witermache 

und da bin ich es Möschtli go trinke und dänn han ich 

schpöter nomol aglütte und dänn isch er aber immer 

nanig dagsi und dänn hät s Fröllein gmeint, er chömi 

am End hüt nümme oder dänn erst Zabig bim Iinachte, 
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will er schiints ane Sitzig hät müesse oder ane 

Versammlig, ich has nüd rächt verstande, s hät es 

Störige gha im Telifon… 

Arthur: ungeduldig. Ja und jetzt? 

Karl: Jetzt muess ich halt morn namal alüte, villicht isch er 

dänn da. 

Guschti: Vo was redsch eigetli? 

Karl: He dänk vo de Schruubzwinge! 

Guschti: aufgebracht. Das isch doch jetzt nüd wichtig. 

Karl: beleidigt. Ach so, das isch nüd wichtig! Dänn bitte 

gang und liim dis Pültli sälber! Ohni Schruubzwinge! 

Arthur: So chumm jetzt, Karl. Aber suscht gahts? 

Karl: hässig. Momoll danke, suscht gahts usgezeichnet und 

dihei isch au alles zwäg. Das isch aber au nüd wichtig. 

Guschti: Ich gibe s Wort witer an Vorschtand vom Kulturelle! 

Arthur: eifrig. Also was die musikalische Seite anbetrifft, so 

han ich als künschtlerische Leiter vom Männerchor mit 

den Mitgliedern desselben unter 15 Liedere e ängeri 

Wahl von 3 Gesängen troffe, nämmli: «Tritt ein, tritt 

ein, bring Glück herein», ferner «Holdriaa und 

Holdrioo, lueg au da, wär isch au cho?», und als 

Abschluss vom Bankett «Wie still ischts doch auf 

unsern Gletschern, nichts hört man als ein leises 

Plätschern.» Im übrige staht au die Gmeindefahne 

knapp vor ihrer Vollendung, und es hät mich mit 

besunderer Genuegtueig erfüllt, z gseh, wie au euseres 

Wiibervolch mit Begeischterig und Hingabe dere Sach 

obliegt, das heisst mit andere Worte… 

Guschti: Ich glaube, mir sind uf em rächte Weg und das isch ja s 

Wichtigscht! 

Der Lehrer setzt sich notgedrungen. 

Karl: immer noch beleidigt. Nur mini Schruubzwinge sind 

nüd wichtig…! 

In diesem Moment tritt der Bundesrat, von Susi 

angeführt, in den Garten. Gemeindepräsident, Lehrer, 
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Schreiner blicken rasch auf, nicken und vertiefen sich 

bis zu Bundesrats Abgang in eine Skizze, die der 

Gemeindepräsident aus der Tasche zieht. 

Susi: auffällig betont. Also da wäred mer jetzt, Herr 

Schwarz! Zur Wirtin. Muetter chunsch gschwind, de 

Herr Schwarz möchti gärn es Zimmer. 

Mathilde: Sososo, es Zimmer… ja, das isch allerdings… wänd 

Sie so guet si, Herr. Sie geht voran in die Wirtschaft, 

Oskar und Susi folgen ihr. 

Arthur: Was isch ächt das für eine? 

Guschti: achselzuckend. Fahred mer wiiter, mir erfahreds na 

früeh gnueg. Also wie isch jetzt das, um zum 

Traktandum 2 z cho, mit dere Gedänktafle ad Chrone 

ane? Er zeigt auf seine Skizze. 

Mathilde: erscheint wieder seufzend und setzt sich an ihre 

Lismete. Das hät eus jetzt grad no gfehlt! 

Arthur: Was isch das für eine? 

Mathilde: En Feriegascht! Usgrächnet jetzt, wo s Bundesrats ihri 

Zimmer hergrichtet wärded und die ganz Chrone ufem 

Chopf staht. Ich hanen müesse id Windchammere ufe 

tue. 

Postheiri: erscheint, laut und falsch pfeifend, und tritt 

ungewohnt selbstbewusst zu den anderen. So, hütt 

leischted mer eus öppis! Susi, es Pflüümli! 

Mathilde: S Susi ruumed grad d Winde, es isch usgrächnet jetzt 

en Gascht cho. Sososo, es Pflüümli. Ab. 

Postheiri: Aha, en Gascht isch cho? Ruft der Wirtin nach. Nei, 

bring mer en dopplete Cognac! 

Guschti: Was isch, isch der nüd guet? 

Arthur: Häsch wieder emol en Chargébrief dörfe verträge? 

Mathilde: mit dem Cognac. Sososo, eusen Goethe hät hüt meini 

es Freudli gha! 

Karl: Dem isch sicher e sälteni Margge id Finger cho. 

Postheiri: stürzt den Cognac. Tatsächlich, es ganz es rars 

Exemplar! Usere Siebnerserie! Es hät nur ein chline 
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Fehler: es isch e sogenannti Früeherschiinig… 

Postheiri hat sich zwischen die beiden Tische gesetzt. 

Oskar tritt bei seinen letzten Worten in den Garten 

und sitzt mit Gruss zur Wirtin an den Tisch. 

Postheiri will aufspringen und an die Mütze greifen, 

besinnt sich jedoch und fragt scheinheilig: Soso, Sie 

wänd schynts echli Ferie mache da obe? 

Mathilde: tritt zu Oskar. Möcht de Herr villicht öppis trinke, bis s 

Zimmer grichtet isch? 

Oskar: Ja, bringeds mer en Kafi. 

Mathilde: Sososo, es Käfeli, gärn. Ab. 

Postheiri: grinsend. En Schwarze isch immer öppis guets, gälled 

Sie, grad bi dem Wätter…! 

Arthur: Sie preicheds aber nüd grad guet mit ihre Ferie, muess 

ich säge. 

Guschti: Ja, mer händ nämmli am nöchschte Samschtig e 

chlineri Fiir. 

Arthur: En Empfang sozusäge. 

Guschti: Ja, und jetzt mached mer da echli öppis… 

Arthur: Me chan fascht nüd guet anderscht. 

Guschti: Jä Sie, das git e grossi Sach… 

Arthur: S isch ja schliessli au nüd irgendeine… 

Guschti: S isch sogar en rächt en höche Bsuech… 

Karl: …de Wyss! 

Postheiri: vorwurfsvoll. De Herr Bundesrat Wyss. 

Mathilde: bringt den Kaffee. Sososo, zum Wohl, Herr! S isch mer 

jetzt gwüss nüd rächt, dass mer Sie müend is Juhee ufe 

tue, aber wüssed Sie, es wird ebe alles renoviert, de 

Wyss chunnt drum! 

Postheiri: De Herr Bundesrat Wyss!!! 

Mathilde: beleidigt. Eh tue jetzt au eso… solang ers nüd ghört… 

Oskar: etwas verlegen. So, ebe ja, ich hans ghört. So, da 

mached ihr also en Empfang? 

Guschti: plagiert. Ja hoffetli, und dänn kän schlächte! 
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Oskar: Soso, da händer ja sicher e paar nätti Ehrejümpferli, 

oder? 

Alle am Tisch: mit grosser Bestürzung. Ehrejumpfere! 

Arthur: A das hämmer tatsächli gar nüd dänkt! Worum häsch 

au nie öppis gseit, Guschti? 

Guschti: Nie öppis gseit! Das goht mich doch nüt a, das isch 

doch dis Ressort! 

Karl: hämisch. Du bisch mer en glatte Kulturvorstand! 

Vergisst dä d Ehrejumpfere! 

Oskar: ironisch. Ja, es paar härzigi Ehrejümpferli sind öppis 

vom Wichtigschte für en Bundesrat! Fascht so wichtig 

wie s obligate Gschänk aus den Händen des 

Gemeindepräsidenten. 

Noch grössere Bestürzung. 

Guschti: A das hämmer ja au nüd dänkt! Hettisch aber au emal 

öppis chönne säge, Arthur! 

Arthur: Aber jetzt muesch gwüss villmol entschuldige: Wer 

isch Gmeindspräsident, ich oder du? 

Karl: Du bisch mer es glatts Gmeindeoberhaupt! Vergisst dä 

s Gschänk! 

Oskar: Ja, da druf isch en Bundesrat agwise, bi dene Uslage, 

woner mit so Empfäng hät! Wie empfanged Ihr en 

überhaupt? 

Postheiri: Ja, wie empfanged Ihr en überhaupt? 

Guschti: wird immer unsicherer. Ja also, wänn er da isch, dänn 

füehred mir en uf de Platz und dänn… und dänn… 

Arthur: …und dänn schpillt d Musik und de Männerchor singt 

und wahrschiinli mieted mer no en Alphornbläser und 

de Brunne isch fäschtlich dekoriert und… und… 

Guschti: …und dänn hät’s es Rednerpult und e Riesetribüne für 

d Zueschauer und… 

Oskar: Das isch würkli allerhand für sones chlises Dorf! Aber 

de Empfang sälber, dä mached Ihr doch au nachem 

offizielle Zeremoniell, wo für en Bundesratsempfang 

üeblich isch, oder? 
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Gemeindpr: zusammen. Offiziells Zeremoniell? 

Arthur: zusammen. Offiziells Zeremoniell? 

Karl: Ihr sind mir glatti Organisatore, dass Ihr das vergässed! 

Vergässed die s offizielle Zeremoniell! 

Während diesem letzten Satz ist dem 

Gemeindepräsidenten und dem Lehrer, nach aussen 

nur durch Blick und Mienenspiel erkennbar, eine 

Erleuchtung gekommen. 

Arthur: süss. Entschuldiged Sie villmal, Herr Schwarz. Sie 

blibed schiints no es paar Tag da obe? 

Guschti: eifrig. Wänd Sie nüd echli zu eus heresitze? 

Postheiri: merkt die Absicht. Erscht no, sitzed mer echli zämme!  

Alle komplimentieren Oskar an ihren Tisch. 

Guschti: Mathilde, no e Rundi! Und es Chrüegli für de Herr 

Schwarz! 

Wirtin ab, erscheint während des folgenden 

Gesprächs mit Krügen und Most und verschwindet 

unter den befehlenden Blicken des 

Gemeindepräsidents aus dem Garten. 

Arthur: Nei, chömed Sie doch da zwüscheine. Das isch 

übrigens euses Gemeindeoberhaupt, ich bin de Lehrer, 

das da isch de Schrinerkarli und dä i dr Uniform isch 

euse PTT-Goethe.  

Nach Händeschütteln und Platznehmen räuspert sich 

der Gemeindepräsident, blinzelt den andern zu und 

erhebt sich. Der folgende Teil sehr stilisiert und 

unnaturalistisch dargestellt. Sätze des 

Gemeindepräsidenten steigern lassen bis zum Schluss. 

Zwischenrufe der andern wie Fanfaren, Erheben und 

Absitzen parallel und marionettenhaft. 

Guschti: Ich begrüesse in eusere Mitti de Herr Schwarz!  

Lehrer, Schreiner und Postheiri springen auf, rufen 

«Bravo – Bravo» und setzen sich wieder.  

Ich freue mich, dass es als euse Gascht mit eus es 

Möschtli trinkt! 
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Lehrer, Schreiner und Postheiri springen auf, rufen 

«Juhuu – Juhuu» und setzen sich wieder.  

Ich hoffen au, er heb bi eus obe vill schöni und 

erholendi Ferietäg!  

Lehrer, Schreiner und Postheiri springen auf, rufen 

«Proscht – Proscht» und setzen sich wieder. 

Ich glaube, ich rede im Name vo allne Awäsende… 

«Bravo» …wänn ich eusem liebe Herr Schwarz zu 

siner offekundig grosse Erfahrig gratuliere… «Juhuu» 

…und drum ernänn isch ihn hiermit zu eusem 

Fäschtkomiteepräsidium! Setzt sich. 

Oskar: erhebt sich und japst entgeistert. Proscht…! 

Blackout 

1. Pause 



Schwarzi Göggs und Wyssi Chräge 
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Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur Verfügung. 

 

Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen Sie diesen zur 

Ansicht direkt bei uns. 

 

Freundliche Grüsse 

 

 
 

TVE Theaterverlag Elgg 

Eigerstrasse 73 

3007 Bern 

 

Tel.: 031 819 42 09 

 

E-Mail: information@theaterverlage.ch 

 

Web: www.theaterverlage.ch 
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